Stuͤck 47. 


Sonnabend den 23. November 1833. 


Der Winterabend. 
(Fortſetzung.) 


Du biſt auf deinem letzten Feldzuge in Schle⸗ 


ſien durch das Rieſengebirge gekommen, ſagte Leo— 
nore zu ihrem Bruder Alwill, da kannſt du uns ja 
etwas erzählen von dem huͤbſchen Berggeiſte Ruͤbe— 
zahl, dem ich immer gut geweſen bin, ob er gleich 
ein wenig wunderlich iſt. — O ja, wenn das dein 
Geſchmack iſt, verſetzte Alwill, damit kann ich die⸗ 
nen; vorausgeſetzt, daß auch die Geſellſchaft damit 
zufrieden if. — Die andern gaben ihre Beiftim- 
mung zu erkennen. i 

Es iſt doch wenigſtens nicht ſo ſchauerlich und 
traurig, fuhr Leonore fort, als Alles, was wir die: 
ſen Abend erzaͤhlt haben. — Und darin haſt du 
nicht ganz Unrecht, nahm ihr Bruder wieder das 
Wort, wenn man ſo manche Zuͤge und Geſchichten 
von dem wunderlichen Herrn vom Berge zuſammen 
nimmt, (denn daß man ihn nicht anders nennen 


darf, iſt wohl allerſeits hinlaͤnglich bekannt) ſo kann 
man ihm unmoͤglich abhold ſeyn. Allein es wuͤrde 
dir doch ein wenig wunderbar zu Muthe werden, 
wenn dich auf einmal ſo ein Wirbelwetter einholte, 
wie er dem Wandrer oft in jener Gegend uͤber den 
Hals ſchickt; denn mitten in dem ſchoͤnſten Son— 
nenſchein, vorzuͤglich wenn man die Schneekoppe 
beſteigen will, wird man plotzlich von einem dich⸗ 


ten, aber kalten Schneegeſtoͤber eingehuͤllt, oder 


wo kein Schnee iſt, da wirbelt es nicht ſelten den 
Staub von allen Erdſchichten zuſammen, und dreht 
ihn im heftigen Sturme um den Ueberraſchten. 
Wenn man fo aufwaͤrts wandelt, in den vollen fluͤ⸗ 
ſternden Laubgehoͤlzen, oder durch das duͤſtre 
Schweigen der dunklen Waͤlder, ſo wird es einem 
doch ein wenig unheimlich, wenn man bedenkt, daß 
man auf Grund und Boden des fuͤrchterlichen Berg⸗ 
herrn wandelt. — Und iſt dir denn ſelbſt ein Aben⸗ 
teuer mit ihm begegnet? fragte Siegmund. Du 
wollteſt ja etwas von ihm erzaͤhlen. — Mir nicht, 
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erwiederte Alwill; allein ein andrer braver Krieger 
beſtand folgendes Abenteuer. 

„Zur Zeit, als Schleſien und Boͤhmen noch zu⸗ 
gleich unter Öfterreichifcher Oberherrſchaft ſtanden, 
kam ein wackrer, ehrliebender Boͤhme aus dem Tuͤr⸗ 
kenkriege zuruͤck in ſeine Heimath, weil er, obgleich 
noch im Juͤnglingsalter, zum Waffendienſt unfaͤ⸗ 
hig geworden war; er hatte einen Fuß verloren 
und dabei noch mehrere Wunden empfangen, und 
zwar durch die Verraͤtherei eines Waffenbruders, 
dem er ſelbſt Gutes erzeigt hatte. Als Sergeant 
war er einſt mit einer zugetheilten Anzahl Mann⸗ 
ſchaft zu einem kriegeriſchen Zweck befehligt wor⸗ 
den; ſie kamen mit den Feinden in ein hitziges Ge⸗ 
fecht, und eben als der Kampf am heißeſten um den 
bedrängten Bogislav brannte, wandte der Verraͤ⸗ 
ther die Mannſchaft hinter ihm ab, unter dem Vor⸗ 
geben, ihr Fuͤhrer habe ſie unrecht und dem Verder⸗ 
ben entgegen gefuͤhrt. Sie flohen, und Bogislav 
fiel, mit Wunden bedeckt, in feindliche Gefangen⸗ 
ſchaft. Der Falſche wußte darauf ſein Beginnen 
wohl zu entſchuldigen bei dem Befehlshaber, bei 
dem er ohnedieß gut ſtand, indem er Bogislav eis 
nes begangnen Fehlers zieh, und ſo gelang es ihm 
ſogar, die Höhere Stelle feines verdraͤngten Waffen⸗ 
bruders zu erhalten. Der arme Bogislav kam jetzt, 
nach lang' getragnem Elend der Gefangenſchaft, 
zuruck in die waldigen Felsthaͤler des Rieſengebir⸗ 
ges; doch traurig und verwelkt in der Jugendbluͤ⸗ 
the, ſchlich er ſehr langſam aufwaͤrts die einſt 
durchflognen Bergwege, indem er den gelaͤhmten 
Fuß nur mühfam zwiſchen Kruͤcken fortbewegte. — 
In einer ſchoͤnen Abendſtunde, als die Sonne recht 
freundlich durch das bewegte friſche Laubholz fun⸗ 
kelte, und er eben an einem ſchroffen Bergrande 


\ 


hinging, von welchem man mit Schwindeln in die 
Tiefe blickte, da trat froͤhlich aus den Baͤumen zur 
Seite ein flinker Jaͤger ihm entgegen, gar leichten 
Fußes und hellglaͤnzenden Blicks. Bogislav wich 
traurig zur Seite, um ihn voruͤberziehen zu laſſen; 
ihm ging es jedesmal durchs Herz, wenn er einen 
ſo leichten Fußtritt ſah. Allein der Jaͤger bot ihm 
die Rede an, fragte, woher er komme, und bei wel⸗ 
cher Gelegenheit ihm der Fuß gelähmt ſey. Bogis⸗ 
lav wollte nicht fo ausführlich von der verraͤtheri⸗ 
ſchen Unthat ſeines Kriegsgefaͤhrten gegen den 
Fremdling ſprechen, ſondern deutete nur etwas da⸗ 
von durch Achſelzucken und durch ein bittres Laͤcheln 
anz doch ſchien es faft, als ob der Jäger ſchon gaͤnz⸗ 
lich davon unterrichtet ſey, denn er rief mit ſeltſa⸗ 
mer Miene: Ja, ja, guter Freund! wo von Untreue 
und Verrath die Rede iſt, da weiß ich auch ein Lied 
davon zu ſingen, und heiße Jeden gleichſam Bru⸗ 
der, dem eben fo etwas begegnet iſt. — Den Juͤng⸗ 
ling wandelte bei dem Tone und bei der Art, womit 
er dieſes ſprach, unwillkuͤhrlich ein Schauer an, 
denn er dachte an das Volksmaͤhrchen von dem lie⸗ 
benden Berggeiſte und der ſchoͤnen verraͤtheriſchen 
Emma. — Und wenn du nun heim kommſt zu den 
Deinen? nahm der Jaͤger aufs neue das Wort. — 
Ach Gott, das iſt es eben! verſetzte Bogislav, und 
ſtarrte wehmuͤthig in die Ferne. Sie hatten ſich 
waͤhrend dem Sprechen auf einen vorragenden 
Stein geſetzt. Dort hinter jener Felſenſpitze liegt 
mein Dörfchen, fuhr der gelaͤhmte Krieger fort; 
ich hatte da ein ſchoͤnes frommes Maͤdchen, aber 
wird ſie mich wieder erkennen, wird ſie nicht einen 
muntren Braͤutigam einem armen entſtellten vor⸗ 
ziehen? — Da haſt du wieder Recht! entgegnete 
der Jaͤger, ſo iſt der Maͤdchen Sinn. Ja, dieſe 


dummen Dinger! fuhr er fort, und griff gleichſam 
wie ſpielend nach den Kruͤcken, die der Ermuͤdete 
neben ſich auf den Stein gelegt hatte. Ich wuͤßte 
nicht, wie ich damit gehen ſollte! ſetzte er lachend 
hinzu, indem er fie in den Händen wiegte. — Und 
doch ſind ſie jetzt meine einzige Stuͤtze, erwiederte 
Bogislav mit einem Seufzer, indem er die Bewe⸗ 
gung des Jaͤgers mit einem aͤngſtlichen Blick ver⸗ 
folgte. — Sind ſie? fragte der Jaͤger muthwillig. 
In dieſem Augenblick flogen ſie in den Abgrund, 
und ein lautes jubelndes Lachen erſchallte von dem, 
der ſie hinab geſchleudert hatte. Wie vom Donner 
gerührt, ſah der arme Bogislav feine Kruͤcken fal⸗ 
len, verſchwinden in die klippenvolle Tiefe. Abfcheu: 
licher! alſo die letzte Stuͤtze wollteſt du mir vol⸗ 
lends rauben? ſo wollte er rufen und noch die letzte 
Kraft zuſammen raffen, die Schmach an dem Be— 
leidiger zu raͤchenz doch wunderbar durchdrang mit 
einemmal ein neuer freudiger Lebensſtrom ſein gan⸗ 
zes Weſen, und als er aufſtand, fuͤhlte er den ge⸗ 
laͤhmten Fuß ſo friſch und kraͤftig, als er vordem 
geweſen war. — Biſt du mir nun noch boͤſe, ſagte 
der Jaͤger freundlich, daß ich ſtatt deiner einzigen 
hoͤlzernen Stuͤtzen dir deinen huͤbſchen und geſun⸗ 
den Fuß wieder gegeben habe? Wandere nun wies 
der wohlgemuth bergauf, bergab, und geh' der 
Treue halben Wegs entgegen, weil ſie dir ſonſt 
ſchwerlich begegnen moͤchte! — Bogislav wollte 
entzuͤckt feinem Wohlthaͤter danken; doch dieſer 
war ihm vor ſichtlichen Augen verſchwunden, und 
ließ nun weiter keinen Zweifel uͤbrig, daß er der 
maͤchtige Herr des Berges geweſen ſey. — Der 
Neubelebte wanderte nun frohen Schrittes ſeinem 
heimiſchen Doͤrfchen zu; den erſten Wellenſpiegel, 


welchen er zwiſchen den Felſen fand, fragte er uͤber 
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fein veraͤndertes Geſicht, und mit Erſtaunen fand 
er ſein ehemaliges Jugendantlitz wieder, ganz ſo 
bluͤhend und hold ſah er noch jetzt wie damals aus, 
als er dem Liebchen Valet geſagt hatte. — Auf dieſe 
Weiſe hat man auch vermuthen wollen, daß ihm 
das Bluͤmlein Treue noch eben ſo lieblich entgegen 
gebluͤht habe.“ 

Abſcheulicher Erzaͤhler! riefen einige der Maͤd⸗ 
chen, ſind denn die Nutzanwendungen, oder Ver⸗ 
laͤumdungen vielmehr, nun wohl zu Ende? — Zu 
Ende, ganz zu Ende, holde Schoͤnen! verſetzte 
Alwill. Dir aber, liebe Schweſter, fuhr er, ges 
gen Leonoren gewendet, fort, hab' ich doch wohl 


zu Dank erzaͤhlt? Dieſe Geſchichte ſpricht doch 


recht fuͤr die Ehre deines Lieblings? — O ja, er⸗ 
wiederte Leonore lachend, ſie druckt auch recht ſei⸗ 
nen Charakter aus. 

Den zweiten Theil zu dem Beweiſe ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe, fuhr Alwill fort, erzaͤhlt man 
auch in jener Gegend. — Als naͤmlich kurze Zeit 
darauf der verrätherifche Freund des wadern Bo: 
gislav ebenfalls durch das Gebirge gekommen ſey, 
welcher ohnedies reiche Beute gemacht, auch einen 
hoͤhern Grad erlangt hatte, ſo habe er nach Art 
vornehmer Reiſender die Naturſchoͤnheiten betrach⸗ 
ten wollen, und ſey an einem ſchoͤnen heitern Tage 
auf denfelben Berg geſtiegen, wo fein verdraͤngter 
Waffenbruder Bogislav mit dem Jaͤger zuſammen 
getroffen war. Als er nun dort mit ſeinem Diener 
und einem Wegweiſer auf jene Stelle kam, wo die 
Beiden ſich geſprochen hatten, da ward mit einem⸗ 
mal die Luft verduͤſtert, ein wilder Sturmwind riß 
ſich aus den felfigen Kläften los, und heulte durch 
des Waldes Wipfel immer naͤher und ſchauriger, 
bis er den Treuloſen ergriff und ihn wirbelnd hin⸗ 


unter in den Abgrund ſchleuderte. Er war ver⸗ 
weht und verſtoben, und kein Menſch hat wieder 
etwas von ihm geſehen. — Das iſt ja ganz tra⸗ 
giſch, ſagten Einige in der Geſellſchaft. 

Ein andermal, fing Alwill wieder an, hat ſeine 
Bekanntſchaft eine minder ernſthafte Wendung ge⸗ 


nommen. Er gewann einen Studenten lieb, wel⸗ 


n 


cher in der Ferienzeit feine am Rieſengebirge woh⸗ 
nenden Verwandten zu beſuchen pflegte. Das Ge⸗ 
ſicht und der Fleiß des jungen Menſchen mochten 
ihm gefallen, denn er ging oft mit ſeinem Buche 
ganz einſam in der tiefſten Wildniß, oder ſuchte 
nach Kraͤutern in den unwegſamen Klippen. Ihm 
machte ſich der Herr vom Berge in Geſtalt eines 


jungen Hirten ſichtbar, welcher feine Herde blü- 


hendweißer Schäfchen am Anhange der Felſen wei⸗ 


dete; er ſprach oft gar freundlich mit dem Juͤng⸗ 


ling, lehrte ihn manches Neue in der Pflanzen⸗ 
kunde, und ließ ihn auch zuweilen auf ſeinen Fel⸗ 
ſenwanderungen irgend ein blankes Goldſtuͤck fin⸗ 
den. — So ging es ein geraumes Weilchen. Bald 
aber bemerkte der Berggeiſt an ſeinem Schuͤtzlinge 
eine ſehr ſtarke prahleriſche Eigenliebe; in Allem 
wollte er geſchickter ſeyn, und ſprach ſehr oft von 
ſich und ſeinen Kuͤnſten. Er brachte zum Beiſpiel 
einſt ſeine Floͤte mit auf die Trift hinaus, ſpielte 
hoͤchſt mittelmäßig einige Stuͤcke, und ſprach dann 
wohlgefaͤllig zu dem Hirten: Ja, guter Freund! 
fo etwas haft du freilich hier nicht lernen koͤnnen, 
und wuͤrdeſt es auch nunmehr nicht, denn dazu muß 
man früh anfangen. — Gleichguͤltig ging der Hirt 
nach einem nahen Flußbecken, das ſich in eine Ver⸗ 
tiefung ſteiler Felſen zog, und ſchnitt ſich aus den 


Binſen eine Rohrfloͤte, fügte fie wohl zuſammen, 


und blies dann zwanzigmal ſchoͤner darauf, als kurz 
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vorher der eitle Prahler gethan hatte. Allein, ſtatt 


dadurch klug zu werden, fing diefer des folgenden 
Tages wieder an, und ruͤhmte ſeine Schnelligkeit 
im Laufen, worin er, wie er ſagte, mehrmals den 
Wettpreis uͤber ſeine Mitſchuͤler davon getragen 
habe. Er lief darauf ein Stuͤck mit nur ganz ge⸗ 
woͤhnlicher Hurtigkeit, und ſagte dann zu ſeinem 
ländlichen Bekannten: Ja, ja, dazu gehört Ge: 
wandtheit! nicht wahr, da moͤchteſt du wohl nicht 
den Wettkampf mit mir eingehen? — Je nun, wir 
wollen ſehen! verſetzte der Hirt trocken. Lauf dort 
einmal den Wieſenplan entlang; ich will ſehen, ob 
ich dir folgen kann. — Der junge Menſch lief, und 
hatte ſchon den halben gruͤnen Plan durchlaufen, 
als jetzt mit einemmal ſich ſein Mitlaufer auch auf⸗ 
machte; der kam ihm aber ſo pfeilgeſchwind nach, 
daß er ihn in Kurzem erreichte. Wie ein Sturm⸗ 
wind brauſte jener an ihm voruͤber, ſo, daß er ganz 
betaͤubt aufs Antlitz niederſtuͤrzte, und wie er ſich 
vom Boden wieder aufzurichten wagte, da war Hirt 
und Herde verſchwunden; was aber noch ſchlimmer 
war, auch die Goldthaler ließen ſich fortan nicht 
mehr auf ſeinen Felſenwanderungen finden.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Grabeshuͤgel. 


Um dieſe Hügel 
Blumigt und gruͤn 

Wehet der Fluͤgel 
Himmliſcher hin. 


Ach wie ſo ſchaurig 
Iſt's um das Grab, 

Duͤſter und traurig 
Blickt Ihr hinab. 
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Modernde Leichen 
Liegen vor Dir, 7 
Stolz! du mußt weichen, 
Beuge dich hier. 
Anmuth und Schoͤne 
Modern zu Staub, 
Toͤchter und Soͤhne 
Nimmt er zum Raub. 


Roſen entfalten, 
Roſen verbluͤhn, 
Nichts kann erhalten 

Die, welche fliehn. 


Krebs. 
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Raͤthſel. 


Immer werd' ich geſtohlen, geraubet, erobert und 
> dennoch 


Weich ich vom Platze nie weg, feft und unſicht⸗ 
bar zugleich. 


Ich — das Kleinſte und auch — das Groͤßte im 
Wirken und Treiben, 


Herrſche allmaͤchtig und doch — kaͤmpfen fie 
alle mit mir. 


— — 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Das Grabmahl. 


— EEEESEEEEEEESEERBEEEEDe: 
Amtliche und Privat-Anzeigen 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
alle Diejenigen, welche ſich Aſſignationen zu Klaf⸗ 
terholz, Weinpfaͤhlen ꝛc. vom Forſtamte ertheilen 


laſſen, die Verpflichtung haben, die in den Aſſigna⸗ 
tionen genannten Hoͤlzer in der darin feſtgeſetzten 
Zeit abfahren zu laſſen. Wer kuͤnftig dies nicht 
beachtet, hat ſich die dann hieraus für ihn entſte⸗ 
henden unliebſamen Folgen ſelbſt beizumeſſen. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß von 
jetzt an auch „Montags“ die erkauften Hölzer aus 
dem Stadtforſte abgeholt werden koͤnnen. 

Gruͤnberg den 20. November 1833. 

Der Magiſtrat. 
—— —ö— — —-— — nn nn 
Bekanntmachung. 

Zu der, nach Vorſchrift der Staͤdteordnung, 
durch die Loͤbl. Stadtverordneten-Verſammlung 
erfolgenden Öffentlichen Abnahme ſaͤmmtlicher Rech⸗ 
nungen von den hieſigen ſtaͤdtiſchen Kaſſen, iſt ein 
Termin auf Mittwoch den 27. d. M. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
im Verſammlungsſaale der Stadtverordneten an= 
beraumt worden, wozu Jeder, der ein Intereſſe 
daran haben moͤchte, Zutritt hat. 

Gruͤnberg den 20. November 1833. 1 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll, nach Uebereinkunft mit der hieſigen 
Stadtverordneten-Verſammlung, das Oberthor— 
gebaͤude abgetragen, und das Materiale, inſofern 
darauf ein annehmliches Gebot erfolgt, an den 


Meiſtbietenden verſteigert werden. Hierzu iſt ein 


Licitationstermin auf Dienſtag den 3. December o. 
Vormittags um 11 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
anberaumt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 
Gruͤnberg den 20. November 1833. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung. g 
Die der hieſigen Tuchmacher-Corporation zu⸗ 
gehoͤrigen, an der Lunzenbach belegenen 6 Tuch⸗ 
walken, naͤmlich: 
a) die auf niederlaͤndiſche Art eingerichtete Tuch⸗ 
muͤhl⸗-Walke mit 5, und bei maͤßigem Waſſer 
mit 2 — 3 Loch, i 0 
b) die Brettmuͤhl-Walke mit 5, bei maͤßigem 
s Wafler mit 2 — 3 Loch, 
c) die kleine Walke mit 4, bei maͤßigem Waſſer 
mit 2 Loch, 
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d) die große Walke mit 8 Loch, mit 2 Walk⸗ 
Boͤden und mit 2 Wohnungen, bei maͤßigem 
Waſſer mit 2 Loch auf jedem Boden gangbar, 
e) die Schneidemuͤhl-Walke mit 6, bei maͤßigem 
Waſſer mit 3 — 4 Loch, und 
f) die Plothower Walke mit 5, bei maͤßigem 
Waſſer mit 3 — 4 Loch im Gange, 
ſollen zum 1. April 1834 anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf Donner⸗ 
ſtag den 19. December d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
anberaumt worden, in welchem die näheren Bedin⸗ 
gungen bekannt gemacht werden ſollen. 

Pachtluſtige und kautionsfaͤhige Tuchwalker 
werden eingeladen, gedachten Tages ſich in unſerem 
Gewerkshauſe auf der Niedergaſſe einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. 

Grünberg den 1. November 1833. 

Der Vorſtand der Tuchmacher- Corporation. 


Da die Stelle des Haidelaͤufer-Poſtens der 
Privat⸗Forſtbeſitzer hieſelbſt, mit Ende dieſes Jah⸗ 
res erledigt wird, fo koͤnnen ſich ſolche, welche die 
ſem Poſten im Stande ſind vorzuſtehen, bei dem 
Vorwerks-Aelteſten Hartmann melden, welcher 
naͤhere Auskunft daruͤber geben wird. 

Die Vorwerks-Aelteſten. 


Der Vorſtand des hieſigen Frauen-Vereins beehrt 
ſich, die geehrten Theilnehmerinnen an demſelben 
nochmals auf das Waͤrmſte zur reichlichen Beiſteuer 


fuͤr Nothlinderung auch in dem bevorſtehenden Win⸗ 


ter aufzufordern, mit der ergebenſten Bitte, die 
freundlichſt beſtimmten Gaben an eins oder das an⸗ 
dere der fruͤher ſchon oͤffentlich angezeigten Vor⸗ 
ſtandsmitglieder gefaͤlligſt bis ſpaͤtſtens zum Sonn⸗ 
tage den 8. December abgeben zu wollen, an wel- 
chem letzteren Tage Nachmittags um 3 Uhr die ge= 
woͤhnliche Ausſtellung der Mildthaͤtigkeits-Gaben, 
ſo wie der im letzten Winter fuͤr Rechnung des 
Vereins von den Armen verfertigten Stoffe, im 
Reſſourcen⸗Lokale erfolgen, und darauf deren bei⸗ 
derſeitiger Verkauf, ſo weit dargebrachte Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke nicht ſelbſt zur Vertheilung kommen, ſtatt⸗ 
finden ſoll. Moͤchte die Erndte der Armen einiger⸗ 
maßen der frohen Hoffnung entſprechen, die von 
mehreren Seiten freudig eroͤffnet wird! 
5 Vorſtand des Frauen-Vereins. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung. 

Mit den Meßarbeiten zu Ende, habe ich nun 
auch wieder, wie in fruͤheren Jahren, mein Lager 
mit allen Arten Nuͤrnberger, Sonneberger, Grün⸗ 
haynicher, Tyroler, Berliner und andern Spiel⸗ 
waaren, Puppenkoͤpfe, Puppenlarven, Pupppen⸗ 
koͤrper, fertige Puppen, Schreiber, Zeichnen⸗, No⸗ 
tiz⸗, Bilder: und Notenbuͤcher, Vorlegeblaͤtter zum 
Zeichnen, Schreiben und Illuminiren, Bilderbos 
gen, Farbenkaͤſtchen, Jugendſpiele, elegante Papp⸗ 
arbeiten, Galanterie-, Bijouterie-, lackirte Blech⸗ 
und Zinnwaaren, und viele andere zu Weihnachts-, 
Neujahrs⸗ und Geburtstags⸗Geſchenken geeignete 
Sachen, in einem beſondern Lokale aufgeſtellt. 

Ich habe ſowohl in Hinſicht auf Auswahl als 
auch auf billige doch feſte Preiſe alles gethan, um 
recht bedeutendem freundlichen Beſuche entgegen 
ſehen zu koͤnnen, wozu ganz ergebenſt einladet. 

Fr. Franke. 


Berichtigung. 

Um Irrthum zu vermeiden, finde ich mich ver⸗ 
anlaßt, das hochgeehrte Publikum darauf aufmerk- 
ſam machen zu muͤſſen, daß niemand außer mir an 
hieſigem Orte den Namen Leuckert fuͤhrt. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt die im vorigen Stuͤck des Wochen⸗ 
blatts unterzeichnete Caroline Leuckert nie⸗ 
mand anders, als die ſeparirte Ehefrau des fruͤher 
in Neuſalz a. O. geweſenen Gaſtwirths Herrn 
Kretſchmer. ’ 

Anton Leuckert, Fruchthaͤndler. 


Nach der im hieſigen Wochenblatte vom 9. No⸗ 
vember enthaltenen Erwiederung meiner Annonce 


vom 2. November”, würde ich ſehr gern geneigt 


ſeyn, zu glauben, daß der Bote den Namen des ihn 
Schickenden mit dem meinigen verwechſeln konnte, 
wenn dies nicht ein Arbeiter von ihm green waͤre. 
Ich wuͤrde von dieſer Beſtellung und dieſem Miß⸗ 
brauche meines Namens nichts gewußt und erfahren 


haben, wenn der volle Betrag bald bezahlt 


worden waͤre. — Durch ein, vom Eiſen-Huͤtten⸗ 
Werke vom 23. Oktober erhaltenes Schreiben mit 
Rechnung, wird mir dieſes Rad als für mich gefers 
tigt angerechnet. — Auf die, dem Huͤtten⸗Werke 
daruͤber gegebene Erklaͤrung, erhielt ich ein Schreiben 
vom 28. Oktober, welches mich von den naͤhern Um⸗ 
ſtaͤnden unterrichtete, naͤmlich, daß den 16. Oktober 
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ein Bote mit hölzernem Modell und zerſchlagenen 
Rade dorthin kam, und ein Rad abzugießen beſtellte, 
worauf er, auf den 18, beſchieden, dies Rad nebſt 
Rechnung und Schreiben an dieſem Tage in Empfang 
nahm. — War der Herr Beſitzer alſo ſo unſchuldig 
an dieſer Verwechslung, ſo konnte er den Betrag, 
welchen der Bote noch ſchuldig blieb, bald an die 
Hütte bezahlen, und dieſe wuͤrde die Muͤhe nicht 
nöthig gehabt haben, ihn auszumitteln, um ihm die 
Rechnung in ſeine Wohnung zu ſchicken, und ich 
wuͤrde nicht noͤthig gehabt haben, ihn öffentlich (da 
er mir namentlich unbekannt war) um die 
Berichtigung aufzufordern. 

5 W. Scheuba. 


— — —— 
Jamaica⸗Rum zu 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. 
und 1 Kthlr., Weſtindiſchen Rum zu 10 Sgr. das 


Preuß. Quart, ſo wie verſchiedene Sorten feinen 


Thee empfiehlt 
: Al Carl Engmann. 


Haͤnge⸗Lampen billigſt bei 


eee ee, 
Etabliſſements-Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrten Publiko 

beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich kuͤnftigen Montag als den 25. 
November mein Seiden⸗, Wollen⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗, Kurz⸗ und Galanteriewaaren-Ge⸗ 
ſchaͤft eroͤffne. Zeitgemaͤß billige Einkaͤufe 
ſetzen mich in den Stand, meine geehrten Ab— 


: nehmer nach Wunſch bedienen zu koͤnnen, 
5 


wnnnsd 


und ein durchaus frifches, dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack angehoͤriges Lager, läßt mich hoffen, 
daß die mich gütigft Befuchenden mir Ihre 
Zufriedenheit bezeigen werden, die auch in 
jeder andern Ruͤckſicht zu gewinnen, ich durch 
eine prompte und reelle Handlungsweiſe ſtets 
bemuͤht ſeyn werde. 
Ernſt Helbig, 
am Markt No. 38. in Gruͤnberg. 


eee 


a 
: 
: 


— 

Beſten neuen Hollaͤndiſchen, Limburger, Par⸗ 
meſan⸗ nebſt grünem und weißem Schweizer⸗Käſe, 
Brabanter Sardellen, Trauben⸗Roſinen, Mandeln 


in Schaalen, Zitronen, gruͤne Pomeranzen, ver⸗ 
ſchiedene Gattungen Dampf⸗Chocolade, Duſſel⸗ 
dorfer Weinmoſtrich, Arac de Goa, feinen Jamaica⸗, 
Lewards und Nordamerikaniſchen Rum, das Preuß. 
Quart von 10 bis 40 Sgr., nebſt allen Gattungen 
feiner Thee's empfiehlt 

Eitner beim gruͤnen Baum. 


ä— 6ů—ũb . —— — 2 —-—-—-¼ vy — 
Gutes Rindfleiſch verkauft zu 2 Sgr. das 
Pfund Nawratzel. 


.. ͤ —. —— 

Eine Locken⸗Maſchine, noch im guten Stande, 
ſo wie zwei Spinnmaſchinen, ſind zu verkaufen bei 
der Wittwe Karl Pilz auf der Niedergaſſe. 


.... ͤ FRE a er en 
Seinen Kaffee von vorzüglich ſchoͤnem Geſchmack 
empfiehlt als ſehr preiswuͤrdig a 
Carl Engmann. 
— — — — —— A — 
Gute Gartenerde iſt unentgeldlich zu bekommen 
bei L. Hill 


iller. 
Siede- oder Hädfel: Schneiden bei 
Fr. Franke. 
—— — —yöy— 
Ein ganz neuer ſtattlicher ruſſiſcher Manns— 
Fuchspelz iſt zu verkaufen bei 
Gottfried Müller in der Todtengaſſe. 
TT—TTT—T—... ̃ K ———. 
Ein Paͤckchen mit Strickwolle von Roſa- und 
geſtreifter Farbe ift verloren worden, und wolle der 
Finder daſſelbe in der Buchdruckerei gegen gute Bes 
lohnung abgeben. 
— — — —¼¼ — 
Wein⸗Ausſchank bei: 
Winzer Kurtze hinter der Burg, 32 r., 2 Sgr. 
Gottlieb Wurſt auf der Burg, 32 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
einrich Körner, 27r. Rothwein. 
Karl Helbig hinterm Malzhauſe, 33r. Rothwein. 
Auguſt Grunwald. 
Wittwe Puſch auf der Breitengaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Gottlob Kern im Schießhausbezirk, Sir. 
Wittwe Foͤrſter im Hospitalbezirk, Sir. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, Sir. 
Wilhelm Sommer am Niederthor. 
Kube am Markt, 30r. Rothwein, 5 Sgr. 
Sattler Richter in der Lawalder Gaſſe, Z rr. 
Auguſt Mangelsdorff, Sandbezirk, Sir. 


— 


Karl Roͤhricht, Lawalder Gaſſe, Altengebirger. 
Karl Jedeck auf der Niedergaſſe. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 7. November: Bauer Johann Friedrich 
Bohr in Sawade ein Sohn, Johann Gottlieb. 

Den 13. Viktualienhaͤndler Guſtav Erdmann 
Reckzeh ein Sohn, Adolph Heinrich. 

Den 17. Schloſſer Mſtr. Karl Auguſt Hirthe 
ein Sohn, Eduard Adolph. — Tiſchler Mſtr. Frie⸗ 
drich Prietz ein Sohn, Heinrich Reinhold. s 

Getraute. 

Den 20. November: Tuchfabrikant Mſtr. Jo⸗ 
hann Wilhelm Horn, mit Igfr. Chriſtiane Henri⸗ 
ette Leutloff. — Huf und Waffenſchmidt Mſtr. 
Karl Auguſt Stolpe, mit Igfr. Chriſtiane Henriette 
Lincke. — Haͤusler Johann Friedrich Schulz in 
Lawalde, mit Igfr. Eva Maria Arlt aus Prittag. 

Den 21. Tagearbeiter Gottfried Horn in Sa⸗ 
wade, mit Anna Roſina Arlt aus Prittag. 

Geſtorbne. i 

Den 14. November: Baͤcker Mſtr. Karl Frie⸗ 
drich Ernſt Mohr Sohn, Karl Robert, 9 Tage, 
(Kraͤmpfe) 

wu 
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Den 15. Schuhmachergeſ. Gottlob Hoͤnatſch 
Sohn, Karl Auguſt, 2 Monat 17 Tage, (Schlag⸗ 
fluß). — Verſt. Tuchmacher Mſtr. Friedrich Ehricht 
Wittwe, Dorothea geb. Herrmann, 69 Jahr 9 Mon. 
16 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 17. Schneider Mſtr. George Roſenberg 
Sohn, Friedrich Robert, 1 Monat 20 Tage, (Kraͤm⸗ 
pfe). — Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. Chriſtian 
Pilz Wittwe, Anna Roſina geb. Neſchke, 76 Jahr 
4 Monat, (Alterſchwaͤche). — Tuchfabrikant Mſtr. 
Johann Samuel Emmerich, 52 Jahr 8 Monat 
14 Tage, (Kolik und Magenkrampf). — Tuch⸗ 
fuhrmann Johann Chriſtian Schreck Ehefrau, Anna 
Maria geb. Heppner, 37 Jahr 4 Monat 16 Tage, 
(Abzehrung). — Schneider Mſtr. Karl Gottlieb 
Dietrich Ehefrau, Maria Roſina geb. Goͤbel, 
63 Jahr 9 Monat, (Schlag). f 

Den 19. Tuchfabrikant Mſtr. Jeremias Gott⸗ 
lieb Nicolai, 68 Jahr 5 Monat 21 Tage, 
(Geſchwulſt). 1 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 25. Sonntage nach Trinitatis. 
(Todtenfeier). 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 

Vom 18. November 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthle. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 1 ER a 1 13 6 1 10 — 
Roggen ⸗ 1 — — — 28 9 — 27 6 
Gerſte, große = — 28 9 — 28 2 — 27 6 
Heine > — 25 — — 24 — = 28 — 
975 e P — 20 — — 19 4 — 18 9 
en s 1 14 — 1 12 — 1 9 
Hierſe * + + „ 7 2 1 17 6 1 16 3 1 15 2 
Kartoffeln . * * 7 7 aa! 9 gr re 8 8 2 2 ae 
eu der Zentner[ — 22 6 — 21 3 — 20 — 
troh . das Schock 6 — — 5 5 5 185 — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


